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Hierzu eine Beilage.

1845.

Deutſchland.
Saarlouis, d. 24. Sept. Sonntag den 21. d. fand

die feierliche Jnſtallirung des Pfarrers Faß der deutſch-ka-
tholiſchen Gemeinde zu Saarbrucken durch Pfarrer Kerbler
ſtatt. Die Regierung hatte zu dieſer Feier die ehemalige
Schloßkirche bewilligt (die, wenn wir nicht irren, unter dem
Patronate des Staates ſteht), weil die, von dem evangeli-
ſchen Presbyterio ſehr bereitwillig angebotene große Ludwigs-
kirche (ſie faßt uber 4000 Menſchen) zur Befriedigung der
kirchlichen Bedurfniſſe der noch verhältnißmaßig kleinen Ge
meinde von nicht mehr als 300 Koöpfen in raääumlicher Be
ziehung unpaſſend erſchien. Da dieſe Kirche indeß zu klein
iſt, als daß man die lebendige Theilnahme der andern Kon-
feſſionen genügend hätte befriedigen konnen, ſo konnte der
Eintritt nur gegen Karten gewährt werden; dennoch war
der Zudrang, beſonders durch die Fremden ſo ungeheuer,
daß die Feler des Tages durch das Gedraänge anfangs ei-
nige, wenn auch nur geringe Stoörung erlitt. Nach der
Predigt kommunizirten zuerſt beide Prieſter vor dem Altar,
dann die neu hinzugetretenen Gemeindeglieder, unter denen
einige Konfirmanden. Die Einſegnungsrede, die Pfarrer
Kerbler dieſen Letzteren hielt, hinterließ einen tiefen Eindruck.

Leipzig, d. 28. Septbr. Unſere „Deutſche Allg. Zei-
tung““ enthält einen Artikel „„Von der Pleiße“, welcher ſich
der proteſtantiſchen Freunde mit Wärme annimmt. Er lau-
tet „Wieder ein Vorwurf gegen die proteſtantiſchen Freun-
de ſie hätten mehr gewehrt als gebaut! Wen trifft die-
ſer Vorwurf? Jch ſollte meinen, die Angreifenden. Die
proteſtantiſchen Freunde haben friedlich begonnen, Nieman-
den verketzert, das Recht der freien Bewegung jeder Partei
zuerkannt, lange Zeit alle Angriffe ruhig hingenommen und
während deſſen viele Werke chriſtlicher Liebe verſucht, zu vie-
len den Gedanken geweckt, den Grund gelegt. Da ſtorte
man ſie in ſolcher Weiſe, daß ſie es nicht mehr ruhig er-
tragen durften. Man verketzerte und verdammte ſie vor der
öffentlichen Meinung man verfolgte ſie bis in ihre Ge-

meinden, bis in ihre Geſellſchaften und Familien man ver-
dächtigte ſie bei ihren Behörden und bei den Regierungen
man verklagte ſie bei Gott, indem man offentlich fur ihre
Wiedergeburt betete. Da war nicht nur ihr Wirken, ſon-
dern auch ihr rechtliches Daſein gefährdet; es galt ihr Hoch-
ſtes, ihre Ehre, ihr Amt, ihre Pflicht; ſie mußten ſich weh-
ren und haben nur gewehrt, mitten im Kampfe Friedens-
verſuche nicht verſaumend. Dennoch aber auch nicht ablaſ-
ſend, zu bauen. Jhre chriſtlichen Erbauungsblatter, frei ge-
halten von Polemik, ſind ununterbrochen durch Deutſchland
gegangen und haben verſucht zu erleuchten, zu beſſern und
zu beruhigen. Jn ihrer Gemeinſchaft haben ſie ſich ſelbſt
immer verſtändigt und erquickt und ermuthigt. An offent-
lichen guten Werken haben ſie allenthalben Theil genommen,
wie die Guſtav-Adolph-Stiftung, der Zſchokke-Verein, der
Zwickauer Verein für Verbreitung guter Volksſchriften, die
Buürger- und Volksverſammlungen, Lehrerkonferenzen, Sing-
vereine; im Stillen haben ſie manches Gute begonnen, Abend-
unterhaltungen mit Burgern und Bauern, Juünglingsſchulen,
Kinderbewahr- Anſtalten Leſevereine ſind unter ihrer Leitung
in vielen Gemeinden entſtanden. Wenn in der jüngſten Zeit
die Polemik auf der Tagesordnung war, wahrhaftig! das
iſt nicht ihre Schuld, und ſie haben ſich nie daruber gefreut,
weil ihre Aufgabe weit mehr eine Friedensaufgabe als ein
Schlachtenruf tſt. Selbſt ihre Gegner ſind erſtaunt uüber
das unerwartete Leben unter den fur erſtorben erachteten
Schaaren. Aber weil ſie nun einmal mißliebige Leute ſind,
die man glaubt niederhalten zu muüſſen, ſo wiſſen gar Viele
einen Stein fur ſie zu finden, und ſelbſt beſſere, aber weiche
und ſchuchterne Gemüther ſuchen nach einem Grunde, um
damit ihre Theilnahmloſigkeit an einer ſo durchaus chriſtli-
chen Sache zu beſchönigen. Es thun ſolche Erfahrungen
nicht wohl; doch es ſei darum! Steine ſind auf jedem Wege;
aber auch an jedem Pfade iſt guter Boden, der den guten
Saamen aufnimmt und in ſeinem Schooße birgt, bis ein
guünſtiger Tag ihm den Keim entlockt und eine treue Hand
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dieſen zur Bluthe und Reife bringt. Fragt nur nach, ihr
Tadler, wo die proteſtantiſchen Freunde leben und wirken!
Dort wird man euch ſagen ob ſie Feinde des Friedens im
Staate und Störer des Himmelreichs auf Erden ſind, das
Jeſus gegrundet hat. Es mag wohl auch manchen Einzel-
nen unter ihnen geben, der mehr zur Negatton geneigt iſt
als zum Aufbauen; aber ihre Verſammlungen haben ihn
dazu nicht gereikzt, ſondern, wie ſich beweiſen läßt, ſtets zur
Beſonnenheit, Demuth und Milde gerathen, und gewiß
manchmal das wallende Blut beſanftigt. Der Einſender muß
nach ſich urtheilen; er kann aber nicht anders ſagen, als
daß die Verbindung mit den proteſtantiſchen Freunden eine
höchſt dankenswerthe Aenderung in ihm hervorgebracht habe;
ein größerer ſittlicher Ernſt hat ihn ſeitdem eingenommen,
vlel mehr Sanftmuth und Milde regiert jetzt ſein Ur-
theil, mit feſterm Muthe ſchreitet er auf dem rechten Wege
einher, zu mehr Opfern fur die gute Sache iſt er bereit,
treuer erfullt er ſeine Pflicht, und das Chriſtenthum ſteht
größer und herrlicher vor ſeiner Seele. Das iſt aber nicht
blos ſein Bekenntniß, ſondern auch das Geſtäändniß Mehrer,
mit denen er uber den Segen der Vereinigung der prote-
ſtantiſchen Freunde geſprochen hat. Von fernem Stand-
punkte aus mögen ſich ihre großen Verſammlungen wohl
auch anders haben betrachten laſſen aber in der Nähe hat
ſich nirgend eine Bedenklichkeit in ihnen wahrnehmen laſſen.
Sind einzelne ſcharfe Worte gefallen: ſo haben gewiß nicht
dieſe, ſondern im Allgemeinen der gute Geiſt, der in jenen
wehte, den tiefſten Eindruck gemacht. Jch wollte, ich könnte
ſagen: Kommt, ihr Tadler, und verlebt einen Tag in ihrer
Mitte, und ihr werdet anders urtheilen

Dresden, d. 27. Septbr. Am 25. September hielt
Dr. Eduin Bauer Gottesdienſt zu Dahlen. Die Deutſch-
Katholiken aus Belgern, Strehla und Schilda, welche nebſt
denen zu Dahlen die dortige Gemeinde bilden, hatten ſich
dort im Saale eines Gaſthauſes verſammelt; zu ihnen ge-
ſellten ſich diesmal noch mehrere Katholiken und Proteſtan-
ten aus Hubertusburg, Wermsdorf, Oſchatz und Torgau,
worunter ſich drei proteſtantiſche Geiſtliche befanden. Ein
75jähriger Greis aus Sachſendorf war 3 Stunden weit
herbeigekommen, um den erſten deutſch- katholiſchen Geiſtlichen
Sachſens, von dem er in Zeitungen geleſen, ſelbſt zu hoö
ren, und trat nach dem Gottesdienſt zum Deutſch-Katholi-
cismus uöber. Desgleichen trat eine Frau aus Wermsdorf
bei und genoß das Abendmahl, an welchem auch ein polni-
ſcher Graf aus Torgau Theil nahm, zum erſten Male mit.
So hat ſich die Reform alſo auch nach Wermsdorf ver-
pflanzt, und ſchreitet trotz der Hinderniſſe täglich weiter vor
wärts. Bei dem letzten Gottesdienſt der Deutſch-Katho-
liken zu Dresden waren ungefähr 40 Stände- Mitglieder zu-
gegen. Der Stadtverordnetenſaal war ſo gedrangt voll, daß
3 Frauen ohnmächtig fortgefuührt werden mußten die eine
von ihnen iſt bedenklich erkrankt. Dr. Bauer zog eine Pa-
rallele zwiſchen der Grundung der erſten chriſtlichen Kirche
und der Entſtehung und Fortbildung der neuen deutſch-ka-
tholiſchen. Bei aller Ruhe und Gemeſſenheit, die er dieſen
Tag zu behaupten ſuchte, ſteigerte ſich ſeine Lebendigkeit
doch bei Schilderung der Anfeindungen und Bedruckungen
der urſprünglichen wie gegenwärtigen Kirche, und er wies
in dieſem Theile ſeiner Predigt nach, daß jetzt wie damals
dieſelben Feinde, aus denſelben Beweggrunden, mit denſel-
ben Waffen gegen das lautere Chriſtenthum aufträten. Am
Schluſſe betete er fur den König und das Königliche Haus;
namentlich aber flehte er Gott inbrunſtig um Erleuchtung
der verſammelten Stande an, damit ſie auch über die deutſch
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katholiſche Angelegenheit nach Gottes däterlicher Liebe und
Gerechtigkeit berathend Beſchluß faſſen mochten.

Stuttgart, d. 25. Sept. Seit einigen Tagen ging
hier allgemein das Gerucht um, in Ulm ſei auf Ronge ge-
ſchoſſen worden. Daß ſich daſſelbe als völlig unwahr her-
ausſtellte, war nicht anders als zu erwarten. Jndeſſen
ſcheint wenigſtens ein Kleines an der Sache zu ſein, das den
Anlaß zu jenem Gerüchte gegeben. Ein junger Mann nämlich
ſoll ſich in den Wirthshäuſern durch Schimpfreden gegen
Ronge's Sache und zuletzt durch Drohungen gegen ſeine
Perſon bemerklich gemacht und die Polizei deswegen Veran
laſſung gefunden haben, ihn zu arretiren. Bei der Durch-
ſuchung habe man bei dem jungen Manne einen geſchliffe
nen Hirſchfanger verſteckt gefunden. Derſelbe ſo ein rele-
girter Student aus Baiern, Namens Vogel ſein.
uns von Solchen erzählt, die ſelbſt in Ulm waren, und auf
deren Ausſage wir dieſe Erzählung geben. (Rh. Beob.)

Karlsruhe, d. 25. Sept. Juüngſt iſt wieder ein Fall
von verweigerter Taufe von Seite eines Pfarrers vorge-
kommen, weil der Pathe zu Oſtern nicht gebeichtet und nicht
das Abendmahl empfangen hatte. Der Vater des Tauflings
wird ſich nun an die Staatsbehörden wenden, und es ſich
baldigſt ergeben muſſen, ob die Regierung den ultramonta-
nen Trotz beugen, oder die roömiſche Macht ſich uber das
Haupt wachſen laſſen will.

Vom Main, d. 26. Sept. Die Mittheilungen aus
Karlsruhe ſind nun über die Verhandlungen des Zollverein-
Kongreſſes, wo dieſelben ihrem Ende zueilen, minder karg
als ſie anfangs waren. Freilich gab ſich zuerſt auch eine
große Disharmontie zu erkennen die ſich aber nun in Har-
monie aufgelöoöſt, nachdem man ſich allſeitig uberzeugt hat,
daß die einheimiſche Jnduſtrie gegen die fremde zwar be-
ſchutzt werden, aber nicht mit an Prohibitiv- Maßregeln
grenzenden Tarifanſätzen begunſtiget werden darf. Die Re-
ſultate der Karlsruher Verhandlungen werden zwar der
Hoffnung mancher Jnduſtriellen nicht entſprechen, allein von
allen Vernunftigen, die eine weiſe Handelspolitik zu wurdi
gen wiſſen, gebilligt werden. Das Ziel der Einigung aller
deutſchen Staaten zu einem Zollverein ſteht aber leider
noch ſehr fern, obgleich in neueſter Zeit wieder gegenſeitige
Annäherungsverſuche geſchahen. Dagegen ſteht, ſicherem Ver-
nehmen nach, dem Zollvereine der Abſchluß vortheilhafrer
Handelsverträge mit auswärtigen Staaten in naher Aus-
ſicht. Man kann es auch dem Haupt des Zolloereins, Preu-
ßen, nur großen Dank wiſſen, daß es unablaäſſig darauf
ſeinen Blick im allgemeinen Intereſſe des Vereins gewen-
det halt.

Rußland und Polen.
Von der Polniſchen Grenze, d. 24. Sept. Ret-

ſende aus Warſchau melden, daß dort eine äußerſt unruhige
Stimmung herrſche, beſonders durch die zahlreichen Rekru-
tirungen, welche Polen erſchöpfen herbeigefuührt. Was
den Tſcherkeſſenkrieg betrifft, ſo wird das neue Mittel, ihn
ſiegreich fur Rußland zu beenden, nämlich das Abbrennen
der Wälder, auch nicht zu dem gewunſchten Ziele führen.
Denn angenommen, eine ſolche Vernichtung der Walder,
welcher übrigens auch viele Hinderniſſe in den Weg gelegt
werden koönnen, gelänge: ſind deshalb die uübrigen Schwie-
rigkeiten des Terrains, die dort die Landesbewohner beguün-
ſtigen, entfernt? können die Berge, die Schluchten, die
Defileéen, überhaupt die Unebenheiten des Terrains, welche
den kleinen Krieg ſo ſehr begunſtigen, auch beſeitigt wev-
den? Jmmer bleibt dieſer Krieg ein Krebsſchaden Rußlands,
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der an ſeiner Kraft nagt und ſeine Krieger wie ſeinen Schatz
nutzlos verzehrt.

Frankreich.
Paris, d. 25. Sept. Unter der Aufſchrift: „Frank-

reich und Deutſchland bringt ein Oppoſitionsblatt einen
ſehr intereſſanten Artikel. Während die Franzoöſiſche Oppo-
ſitionspreſſe die Deutſchen bisher wenig würdigte und immer
nur von Wiedereroberung der „„Rheingrenze ſprach, wenn
von Deutſchland die Rede war, ſcheint ſich ihr Sinn plotz
lich geändert zu haben. „Deutſchland iſt ein gebildetes Volk
und unter gebildeten Völkern, ruft das Siècle“ aus,
kann kein Länderſtreit mehr Statt finden.“ Nicht mit Eng-
land oder Rußland, ſondern mit Deutſchland ſoll ſich Frank-
reich verbuünden. Fruher ſei die Theorie des „Journ. d.
Debats „außer Frankreich gäbe es nur Regierungen,
keine Voölker“, vielleicht paſſend geweſen jetzt ſei ſie un-
paſſend. Deutſchland ſei unſer natuürlicher Grenzverbundete
und nur in einer innigen Verbundung mit ihm koönne ſich
Frankreich wohl fuühlen. Aber Deutſchland iſt nicht einig
und hat keine Seemacht wird man einwenden. Dieſe
Anſicht iſt falſch. Der Zollverein wird die Deutſchen Staa-
ten einigen und die Jnduſtrie das zu Wege bringen was
bisher auf dem rein politiſchen unmöglich ſchien. Nach der
Anſicht des „Siècle“ ſeien die Sympathien zwiſchen Deutſch
land und Frankreich bereits einig. Jn Betreff des Mangels
einer deutſchen Flotte, meint das genannte Blatt, werde
Frankreich ſeine Vertheldigung zur See übernehmen koönnen,
während Deutſchland ihm auf dem Feſtlande den Rücken
decke. Der Plan iſt ſo uübel nicht. Doch ſind wir neugierig
zu ſehen, was der „Globe“, der dieſelbe Frage anregte,
dazu ſagen wird.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 23. Sept. Unſere Blatter haben dieſer

Tage einen faſt leidenſchaftlichen Kampf über die Frage ge
fuhrt, ob die Bildſäule des Protectors Oliver Cromwell im
Parlamentsſaale aufzuſtellen ſei. Die Morning Chronicle“
behauptet jetzt, daß die Weglaſſung dieſer Bildſäule eine
zu große Lücke in den Jahrbüchern der Engliſchen Geſchichte
veranlaſſen wurde. „Denn“, ſagt dies Blatt, „eine Reihe
von Bildſäulen iſt nichts Anderes als eine ſteinerne Chro-
nik. Das beſte Mittel, die Leere der Zwiſchenregterung
zwiſchen Carl dem Erſten und Carl dem Zweiten auszufuül-
len, wurde unſers Erachtens ſein, daß man zwiſchen den
mit den Bildſäulen jener beiden Fürſten verſehenen Blen-
den, eine Blende ohne Bildſäule, aber mit einem Piede-
ſtal und den Jnſignien des Präſidenten und des Marſchalls
verſehen, anbrächte, um anzudeuten, wie England wah-
rend der Abweſenheit des geſetzlichen Königs regiert ward;
auf den Marſchallsſtab konnte man dann Cromwells Na-
men ſchreiben.“

Spanien.
Madrid, d. 18. Sept. Die dermaligen Miniſter wer

den ſich nicht durch das Geſchrei ihrer Gegner erſchuttern
laſſen ſondern auf ihren Poſten verharren, ſo lange ſie
nicht mit der Königin in ernſtlichen Widerſpruch gerathen,
oder den Beiſtand der Armee verlieren. Eine ſchwierige
Frage dürften ſie jedoch noch zu löſen haben: ſie müſſen vor
Ublauf des Jahres die Kortes verſammeln, damit ein neues
Wahlgeſetz aufgeſtellt werde. Was werden nun die Mini-
ſter thun, falls der Deputirten Kongreß das Wahlgeſetz nicht
votirt, ſondern der Regierung Bedingungen vorzuſchreiben
ſucht? Werden ſie in dieſem Falle den Kongreß aufloſen?
Alsdann können ſie keinen neuen einberufen, da kein Wahl-

geſetz da iſt! Zu ſolchen Verlegenheiten führt das willkür
liche Abweichen vor der Bahn der Geſetzmäßigkeit.

Vermiſchtes.
Magdeburg. Die hieſige Zeitung vom 30. Sept.

enthält folgende Bekanntmachung, die Kartoffelkrankheit de-
treffend: „Durch die Bekanntmachung der landwirthſchaft
lichen Central- Direktion der Provinz Sachſen vom 24. d. M.
in Nr. 225 der hieſigen Zeitung (ſ. auch Nr. 227 d. Cour.)
könnte das Publikum veranlaßt werden, zu glauben, daß die
Kartoffelkrankheit, welche in Holland und Belgien ſo verhee
rend aufgetreten iſt, auch im hieſigen Bezirk eine ſehr große
Ausdehnung gewonnen habe. Deshalb machen wir hier-
durch bekannt, daß nach den Berichten, welche wir von
den Herren Landräthen des Bezirks eingezogen haben die
Krankheit zwar in den meiſten Kreiſen, aber doch nur in
einzelnen Feldmarken, und auch da nur auf einzelnen Grund
ſtucken, alſo bis jetzt in keiner, irgend Beſorgniß erregen-
den Ausdehnung vorkommt. Es wird nothwendig ſein,
gleich beim Aufnehmen der Kartoffeln die kranken Kartof-
feln von den geſunden zu trennen, und jene moglichſt raſch
zu verbrauchen, dieſe aber längere Zeit an der Luft abzu-

trocknen, um ſo die geſunden Kartoffeln vor Anſteckung zu
bewahren. Magdeburg, den 27. September 1845. Königl.
Regierung. von Bonin.“

Berlin. Auch in unſerer Umgebung hat ſich nun
die Kartoffelkrankheit gezeigt, namentlich in der Tempelhofer
Niederung, von woher uns mehrere Exemplare geſchickt wor
den, die ſich in verſchiedenen Stadien der Krankheit be-
finden.

Auch in der Nähe Kopenhagens haben ſich un
zweideutige Spuren der Kartoffelkrankheit auf den Feldern
gezeigt.

Von der Herzogin von Glouceſter und der Prinzeſ
ſin Sophie ſind Geſchenke an Kinderzeug fur den neugebore-
nen Prinzen überſandt worden, welche in Hannover gegen-
wärtig zur Anſicht des Publikums ausgeſtellt ſind. Es be-
finden ſich darunter namentlich zwei Wiegen von Goldbronze
mit roſa und himmelblauem Taffet, echter Spitzengarnitur 2c.
drei Kindermäntel, einer von rothem Sammer mit Herme-
lin, die beiden anderen weißer Cachemir mit Seide aufs
reichſte geſtickt u. ſ. w. Man ſchaätzt den Werth des Kinder
zeugs allein auf 10,000 Thlr. Auch iſt ein prachtvolles Sil-
S mit allen Utenſilien zum erſten Gebrauch beige-
ugt.

London. Bei Douglas auf der Jnſel Man iſt
eine Flaſche mit einem Zettel angetrieben, der einige Aus-
kunft uüber das zu Ende vorigen Jahres auf der Fahrt von
Liverpool nach Neu- York mit Mann und Maus verloren
gegangene Packetſchiff England giebt. Der Zettel beſagt:
„Am Bord des Packers England, 11. Dec. 1844, unter
989 7“ Länge und 459 10“ Breite. Wir haben unſere Boote
verloren es ſteht 10 Fuß Waſſer im Raume; kein Schiff
im Geſicht.

Durch die Poſt gingen im Jahr 1843 in Leipzig
ein: 1,313,000 Briefe, 92,000 Packete und 12,000,000
Thlr. Geld davon Portoertrag: 167,000 Thlr. Paſſagiere
wurden 20,000 eingeſchrieben.



Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Da die Kartoffel Krankheit, welche in
andern Ländern ſo furchtbar um ſich ge
griffen hat, auch in mehreren Gemeinden
des Saalkreiſes einen Theil der Erndte
ergriffen hat, ſo mache ich die Bewohner
des Saalkreiſes auf die Nothwendigkeit auf-
merkſam, die kranken Kartoffeln welche
durch eine dunkiere Färbung der Schale
an den von der Krankheit ergriffenen Thei-
len leicht zu erkennen find, ſorgfältig von
den geſunden zu ſondern und unter keinen
Umſtänden kranke Kartoffeln ſogleich in
Haufen zu bringen und im Keller oder
mit Erde bedeckt aufzubewahren, weil ſie,
wenn dies geſchieht, in kurzer Zeit in Fäul-
niß übergehen, während dieſelben, wenn
man ſie dunn auszebreitet an einem luf-
tigen trockenen Orte aufdewahrt, ſich noch
einige Zeit halten und nach Ausſchneidung
der kranken braunen Flecke nicht nur vom

Vieh
Nacktheil genoſſen werden können.

Werden erkrankte Kartoffeln den in
Haufen aufbewahrten geſunden Kartoffeln
unvorſichtig beigemengt, ſo gehen Erſtere
ſehr ſchnell in ſtinkende Faäulniß uüber, und
geben dadurch die Veranlaſſung, daß auch
die geſunden Kartoffeln anfaulen.Zalle, den 29. September 1845.

Oer Landrath des Saalkreiſes
v. Baſſewitz.

Oeffentliche Vorladung.
Ueber den Nachlaß des am 10. März

1824. zu GroßLeinungen verſtorbenen
Freiherrn Heinrich Wolf v. Eberſtein,
welcher gegenwartig in ungefähr 2800 Thlr.
beſteht, iſt wegen Unzulanglichkeit deſſelben
durch Dekret vom heutigen Tage der Kon
kurs eröffnet worden.

Es werden daher Alle und Jede, wel
che an das Vermögen des Heinrich Wolf
v. Eberſtein Anſprüche zu haben vermei
nen, hierdurch vorgeladen, dieſelben binnen
3 Monaten und ſpäteſtens in dem vor dem
Deputirten Herrn Oberlandsgerichts- Aſſeſſor

Ziegert,
auf den 3. November er. Vorm.

10 Uhr und Nachm. 3 Uhr
anberaumten prakluſiriſchen Liquidations-
Termine entweder in Perſon oder durch ei-
nen mit gehöriger Vollmacht verſehenen hie-
ſigen JuſtizKommiſſarius, wovon fur den
Fall etwaiger Unbekanutſchaft die Juſtiz
Kommiſſarien Juſtiz-Rath Muüller, Rein-
ſtein und Bromme in Vorſchlag gebracht
werden, an hieſiger Gerichtsſtelle zu erſchei-
nen, den Betrag und die Art ihrer Forde-
rungen anzuzeigen, die Beweismittel beizu-

ſondern ſelbſt von Menſchen ohne

bringen und demnächſt die weiteren Verfu-
gungen zu erwarten, bei unterlaſſener An-
meldung ihrer Anſpruche und beim Aus-
bleiben im Termine aber zu gewartigen, daß
ſie mit allen ihren Forderungen und An-
ſpruchen präkludirt und ihnen deshalb den
ubrigen Glaäubigern gegenüber ein ewiges
Stillſchweigen auferlegt werden wird.

Naumburg, den 30. Mai 1845.
Königl. Ober-Landes- Gericht,

Erſter Senat.
v. Leipziger.

Warnung.
Das Ausgraben von Sand auf den der

Königl. Domaine Giebichenſtein zuge-
hörigen Grundſtücken in der Diemitzer
Feldmark, namentlich auf den Stucken bei
der ſogenannten Sandhöhe, wird hierdurch zu verkaufen in Oberrißdorf bei dem
bei Einem Thaler Strafe verboten.

Giebichenſtein, den 26. Sept 1845.
Königliches Domainen-Amt.

H. Bartels.
Bekanntmachung.

Die diesjährigen Erbzinſen und Pflug-
tags NRenten der Rittergüter Oſtrau und
Coeſſeln werden eingenommen Mittwochs
nach Gallen und zwar

Mittwochs den 22. October
Donnerstags den 23. October d. J.
Freitags den 24. October

Jn dieſen Zinstagen iſt zu zahlen fur eine
angeſagte, jedoch nicht abgelieferte Zins-
Gans 25 Sgr. und fur ein nicht abge-
gebenes Zins Huhn 3 Sgr. Die ubrigen,
nicht angeſagten ZinsGäaänſe ſind pro Stuck
mit 15 Sgr. zu bezahlen.

Rittergut Oſtrau, d. 29. Sept. 1845.

Fuhrwerk- Verkauf.
Ein completes Fuhrwerk, beſtehend in

2 ſtarken geſunden Zugpferden mit Geſchirr
und Wagen mit Hele und Leitern nebſt
ſonſtigem Zubehör iſt zu verkaufen beim

Schenkwirth Schnabel in Lettin.

pfiehlt

Bratheringeetwas Delikates, à Cene Sgr. em
Boltze.

Erfurter Schuhwaaren empfiehlt Wittwe
A. Tradt in Halle, Markt u. Sehmeer
ſtraße Nr. 724.

Der Bauchredner Herr Ferdinand
Rogge wird durch Unterzeichneten erſucht,
ſeinen jetzigen Aufenthaltsort gefalligſt recht
bald wiſſen zu laſſen.

Zörbig, den 29. Sept. 1845.
Helbig,

Vorſteher der Schützen Geſellſchaft.

Ein 3 Jahr alter Zuchtbulle ſteht

Schenkwirth Karl Böttcher.

Zum Erndte-Dankfeſte, den 5. October
d. J., ladet ergebenſt ein

Bruckdorf, den 1. October 1845.
Wittwe Kundt.

Ein mit guten Zeugniſſen verſehener
Bedienter, der mit Pferden umzugehen
weiß, findet im November einen Dienſt
auf dem Rittergute Quetz.

Sonntag den 5. October la-
det zum Erndtedankfeſt ein ge-
ehrtes Publikum ganz ergebenſt
ein W. Weber in Hohenthurm.

Eine Sendung Clavier, Guitarre und
ViolinSaiten, ſowie alle Arten von Tauf-
und Viſiten- Karten empfing und empfiehlt

zu den billigſten Preiſen
Wettin, den 1. October 1845.

A. H. F. Blumenthal's Wwe.
Ein neuer vierzölliger Leiterwagen, ſtark

beſchlagen, ſteht zu verkaufen beim Schmiede-
meiſter Kruüger auf dem kl. Berlin Nr. 414.

Etabliſſement.
Heute eröffne ich in meinem Hauſe, kleine Ulrichsſtraße Nr. 1017, eine

unter der Firma:
Prodnkten-, Commiſſions- und Waaren-Handlung,

F. Ghrenberg.
Dem mir zu ſchenkenden Vertrauen werde ich durch aufmeirkſame und reelle Handlungs-
weiſe entgegenkommen. Die damit verbundene

Cigarren- Handlung en gros
empfehle ich einem reſp. in und auswartigen handeltreibenden Publikum unter Zuſiche-
rung guter und billiger Bedienung. Durch langeren Aufenthalt in Hamburg und mehr-
jahrige Reiſen habe ich mir hinlängliche Kenntniß dieſes Fachs erworben und bin in

den Stand geſetzt, allen billigen Anforderungen darin Genuge leiſten zu können.
Halle, a./S. den 1. October 1845.

F. Ehrenberg.
Beilage
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Beilage zu Nr. 230
d e s

S onriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Donnerstag, den 2. October 1845.

Polzytechniſche Geſellſchaft.
In der zur Bildung der Sectionen am 28. September

ſtattgehabten Sitzung wurde beſchloſſen, fur jetzt nur eine
Section fur Mechanik ins Leben treten zu laſſen. Zur
Leitung derſelben wurden die Herren Dr. Schadeberg,
Lieutenant von Bähr, Dr. Romershauſen und Ma-
ſchinenbauer Kinne erwahlt und die Zeit der Zuſammen-
kunft fur die Wintermonate all wöchentlich auf Sonntag
Nachmittags 4 Uhr im Gaſthof zum Löwen feſtgeſetzt.
Mittheilungen aus den neueſten Journalen werden den Leit-
faden fur die Verhandlungen geben und jede andere ſachgemaße
Beſprechung kann ſich denſelben anreihen.

Neben dieſen Verſammlungen wird das Journal-Leſe-
Zimmer einmal wochentlich, und zwar Freitag Abends
von 6 bis 9 Uhr, in dem bekannten Lokal, bei Herrn Taſch-
nermeiſter Muller, den Mitgliedern geoöffnet ſein, und es
werden daſelbſt die Journale zum Leſen und auf Verlangen
auch zum Ausleihen bereit liegen.

Der Vorſtand hofft und bittet, daß beide Einrichtungen
rege Theiinahme und fleißige Benutzung der geehrten Mitglieder

finden mogen. Jacob.
Fonds und Geld-Cours.

Berlin den 30. September.

I Pr. Cour. 7 Pr. Cour.onds. Actien.Fon 3f Brief. Geld. s Brief. Geld. Gem.
St. Schidſch. 99 997 Berl. Potsd. 2202Präm. Sch.d. do do. P. Obl 4 8
Seehandl. 86 86 Magd. eipz
Kur u. m. t do. do. P. Obl.! 4 SSchidvſchr. 3/2 97 Frl. Anhalt 126Br. Stadt u do. do. p. OblSbligation. ſDuſſ. Elberf. 5 totdo. do. do. P. Obl. 4 998

t e RWRheiniſche 96 SWſtpr, Pfor. 3 r 4 99,Grßh. Pof. do. do. v. St. gar. 3 96 96,
[örrſchieſ. sStr. Jfor. To. Prior. SNomm. do. 99 99 do. L B. v.eing. 108!

zu. Nm. do. a 99 Brl. Stettin.]
Schlef. do. 3 100 L. v. 4 129do. v. Staat Magd. Hlbſt. 4 112gar. Lt. B. 3 98 S. Schw. Fr. 4 T 4
Gold al marc. do. do. P. Obl. 4
Frodrchsd'or. 137 13 Bonn- Köln. 5 1137And. Goldm. Niederſchl.à 5 Thlr. 12 Mk. v.eing 4 SDiscontoe. 3 ar do. Priorität! 100

Getreidepreiſe.
Sach Berliner Scheffel und Preuß. Gekdeg

Halle, den 30. September.

Weizen 2 2 6 bis 2 17 6Rog en 1 20 e e 1 26 3Gerſte 1 522 6 1 e eHafer

Magdeburg, den 30. September. (Nach Wispeln.)

Weizen 48 56 Gerſte 30 31Roggen 46 46! Hafer 19 21Nordhauſen, den 27. September.

Weizen 2 2 à bis 2 190Roggen 1 20 1 28sGerſte 1 e 1 12Hafer e 18 2 24Rüböl, der Centner 14
Leinöl, der Centner 12

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 30. Septbr. Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 4 3oll,
am 1. Qcetober Morg. 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 4 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 30. September: 36 Zoll unter 6.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 30. September bis 1. October.

Jm Kronprinzen Hr. Kaufm. Herz a. Berlin. Hr. Hofrath Schmie
decke, Hr. Prof. Ritter u. Hr. Fabrik. Müller a. Berlin. Hr. Kaufm.
Wilhelmi a. Stettin. Hr. Partik. Voigt a. Breslau.

Stadt Zürch Hr. Geh. Reg.- Rath Reichardt a. Gera. Hr. Ober
Confiſtorialrath Neander m. Gem. Hr. Lehrer Uhlenhuth a. Berlin.
Hr. Stud. Foſſe a. Paris. Hr. Dr. phil. Dalmer a. Berlin. Hr.
Papierfabr. Fierer a. Gumbinnen. Die Hrru. Kaufl. Robitzſch a.

Buſch a. Schwelm, Behrens a. Hamburg Schreiber a
adbach.

Engliſcher Hof: Die Hrru. Kaufſ. Stölzner m. Fam. a, Bremen,
Stummer a. Aachen. Hr. Partik. v. Sutheim a. Mannheim. Hr.
Dr. med. Wiitz a. Breslau. Hr. Fabrik. Zeuner a. Gera.

Goldnen Ring Hr. Lieut. v. Sorofski a. Mainz. Die Hrru. Kaufl.
Siedersleben a. Hannover Wieprecht o. Berlin Bauer a. Brom
S Hr. Oekon. Spiegel a. Petersdorf. Hr. Prediger Jänecke a.

chleinttz.

Goldnen Löwen Hr. Lehrer Lorenz m. Tochter a. Teuditz. Die Hrru.
Kaufl. Gerhardt a. Magdeburg Lange a. Erfart, Walter a. Frank
furt, Heddrich a. Hettſtedt. Hr. Partik. Halle a. Leipzig. Hr. Cand.
theol. Schulze a Jena. Hr. Dr. jur. Lehmann a. Dresden.

Schwarzen Bär: Hr. Hendl.-Reiſ. Schulze a. Landeberg. Hr. Me
et Pfännermeyer a. Berlin. Hr. Fabrik. Lippmann a. Dufſ-
e or 9

Stadt Hamburg Hr. Rittergutsbeſ. v. Waldenfels a. Saufedlitz.
Hr. Juſtiz Comm. Werther u. die Hrrn. Kaufl. Heinrich, Grelling
u. Sommerfeld a. Nordhauſen. Die Hrry. Kaufl. Fränkel a. Witzen
hauſen, Bach u. Warburg a. Heiligenſtadt, Sternthal a. Kaſſel,
Buſch Schweſter a. Magdeburg.

Goldnen Kugel: Hr. Oekon. Schrader a. Calbe. Die Hrrnu. Kaufl.,
Gehrhardt a. Pößneck, Förner a. Augsburg, Zerhuſen a. Lobne,
Retham a. Hull. Hr. Stud. Coßmann a. Freiberg. Hr. Secr. Leit
hold a. Torgau.

Zur Eiſenbahn Hr. Oberſt v. Sekl m. Fam. a, Meklenburg. Hr.
Baron v. Graditz m. Fam. a. Berlin. Die Hren- Kaufl. Wilmann
a. Weimar, Wolter a. Torgau, Michaelis u. Friedländer a. Berlin.
Hr. Prediger Beyer a. Rinſtedt. Hr. Gutsbeſ. Breiter a. Lungwitz.
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FamilienNachrichten.
Verlobungs- Anzeige.

Heinrich Heinze
undCaroline Zabel
Verlobte.

Zerbſt und Werdershauſen.

eeeeeeeeeegeeeeBekanntmachungen.
Auction.

Mittwoch den 8. October C. Nachmit-
tags 2 Uhr, werden auf hieſigem Rathhauſe
mehrere goldne Ringe, 5 neuſilberne Eßloöf-
fel, div. Reſter Kattun, Gingham und Lein-
wand, Meubles, Haus und Küchengerath,
Kleidungsſtucke, Betten Waſche u. a. Sa-
chen, gerichtlich verauctionirt werden.

Graewen, Auct.-C.
Künftigen Sonntag, den 5. October,

ſoll bei mir das Erntefeſt durch die Herren
Trompeter gefeiert werden, wozu ergebenſt
einladet

Schmidt in Reideburg.
Die neueſten Moden in Sammt und

Atlashuten, Capotten, Putz und Negligée-
Hauben, Blumen und Bändern, empfiehlt
einem geehrten Publikum ergebenſt

Halle, den 1. October 1845.
W. Weibezabl,

kleine Steinſtraße Nr. 211.

Hiermit gebe ich mir die Ehre, dem
hochgeehrten hieſigen und auswartigen Pu-
blikum ergebenſt anzuzeigen, daß ich heute
meine Material und Seilerwaag-
ren Handlung in meinem, Leipziger-
ſtraße Nr. 297, belegenen Hauſe eroöffnet
habe. Jch bitte, mich mit gutig zahlreichen
Aufträgen und Beſuchen erfreuen und da-
gegen verſichert ſein zu wollen, daß ich das
mir zu Theil werdende Vertrauen ſtets
durch gute, reelle Bedienung zu verdienen
und zu bewahren bemuüht ſein werde.

Halle, den 1. October 1845.
Der Seilermeiſter
Auguſt Müller.

Holz-Auetion.
Auf den 22. October d. J. von fruh

9 Uhr an ſollen in dem hieſigen Gemein e-
Holze, die Wuſte genannt, eine Quantitaät
Eichen und Birken auf dem Stamme meiſt
bietend verkauft werden.
Termin.

Oberſchmon, den 13. Sept. 1845.
Der Ortsrichter Necke.

Unſere Wohnung iſt von heute an in
der groß'n Uſrichsſtraße neben dem Kauf-
mann Herrn C. Näaumann.

Halle, den 1. October 1845.
Chr. Fritſch S Vetterlein.

Hamburger Bucklinge, geräucherte He-

Das Nähere im

ringe wieder ganz friſch bei Boltze.
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Montag den 6. d. M. fruüh 9 Uhr wird der Herr Pfarrer Rauch aus Leipzig,
unter Aſſiſtenz des Herrn Pfarrers Demuth von hier, auf dem Betſaale des hiefigen

Waiſenhauſes, deutſch katholiſchen Gottesdienſt abhalten.
Die Mitglieder unſerer Gemeinde wollen ſich die Geſange dazu von der am Ein

gange zum Betſaale zu dieſem Behuf aufgeſtellten Perſon einhändigen laſſen und die
ſelben nach beendigtem Gottesdienſte an dieſe zuruckgeben.

Halle, den 2. October 1845.
Der Vorſtand der deutſch- katholiſchen Gemeinde.

Die
Mützen, Hut, Pelz und Modewaaren- Handlung

C. G. Beyer, große Ulrichsſtraße Nr. 74,
kann durch den Empfang von Leipziger Meßwaaren in den bisher
gefuhrten Artikeln das Neueſte und Beſte offeriren und verſpricht
bei reeller Bedienung moglichſt billige Preiſe.

Etabliſſements- Anzeige.
Einem hieſigen und auswartigen geehrten Publikum widme

hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mit heutigem Tage ein
Tuch-, Mode- und Ausschnitt-Geschäft,

ſowie

Material- und Tabacks- Handlung
errichtet habe.

Durch vortheilhafte Einkäufe glaube ich in den Stand geſetzt
zu ſein, den Wuünſchen meiner geehrten Abnehmer in jeder Weiſe
zu entſprechen, und werde ſtets bemuht ſein, das mir geſchenkte
Vertrauen durch reelle und möglichſt billige Bedienung zu erhalten

ſuchen. AchtungsvollLützen, den 22. Sept. 1845.
Reinhold Steckner.

P Von der Leipziger Meſſe zurückgekehrt, empfehle ich das Geſchmackvollſte
in Winterhüten, ſowohl in Sammt als andern Stoffen, Putz und Degligée-
Hauben, Ballaufſätze und Haarputze; ferner eine außerordentlich große
Auswahl in franzöſiſchen Stickereien, ächte und Valencienner Spitzen,
von welchen letkztern ich eine bedeutende Partie in allen Breiten ſehr billig kauft
ächte Batiſt- und gedruckte Schweizer Taſchentücher, feine Glacé-
Handſchuhe, Hut- und Haubenbänder in neueſten Deſſins, façonnirte
und glatte Tülles in Stücken u. Streifen, Schleier, abgepaßte ſchwarz-
ſeidene Halbſchleier und dergl. mehr in dieſes Fach einſchlagende Ariikel zu
äußerſt billigen Preiſen.

Meyer Michaelis, gr. Schlamm Nr. 958.
Sonntag, als den 12. October, ladet

zum Ball und zugleich zur Einweihung ſei
nes Neubaues ergebenſt ein

Ph. Sachſe in Volkmaritz.
nene

Heute und morgen friſcher Kaik; auch
iſt noch Staubkalk zu haben.

Stegmann.
Theater.

Freitag den 3. October bei aufgehobenem
Abonnement: „Lueretia Borgia“,

Blauen Vitriol zum Beizen des
Saamen-Weizens verkauft

F. A. Hering.
Montag den 6. d. M. Nachmittags

11 Uhr, ſoll am gr. Berlin Nr. 433 ein
Mobiliar-Nachlaß, wobei auch eine Parthie
ausgeſtopfte Vögel (in und auslandiſche)
mit vorkommen, meiſtbietend gegen baare
Zahlung verkauft werden.

J. H. Brandt,
Auct.- Commiſſarius. große Oper von Donizetti.
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